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Munterer Nachwuchs. No eh tragen di e jungen Mufflons ihr flauschiges 
Haarkleid. Derzeit erkunden si e ihr Gehege Schritt für Schritt. Foto Torben Weber/Zoo Base! 

Baby-Boom bei den Mufflons 
lãutet den Zolli-Frühling ei n 
Fünffacher Nachwuchs bei den Wildschafen 

VonMarkus Vogt 

Basel. Gleich fünf Lãmmchen springen 
derzeit über die Baumstãmme und Fel­
sen im Mufflongehege, darunter befin­
det sich gar ein Zwillingspaar. Die fünf 
Jungtiere zeigen si eh sehr entdeckungs­
freudig, sie jagen flink durch das 
Gehege, wãhrend. die Mütter blêikend 
nach ihnen rufen. Sie sind zwischen 
dem 15. und 19. April zurWelt gekom­
men. Noch tragen sie ihr Jugend.kleid, 
werden aber schon in wenigen Monaten 
selbststãndig sein. Ein glattes Haarkleid 
ersetzt dann das heute flauschige Fell. 

Die Geburt verlãuft bei den Muff­
lons sehr ruhig. Die Muttertiere lecken 
die Lãmmchen sofort trocken, denn in 
der Natur kéinnten Gerãusche und 
Gerüche Feinde anlocken. Die Jungen 

stehen schnell auf den Beinen, am 
Anfang jedoch sehen sie noch etwas 
wacklig aus. Die Mütter sãugen ihre 
Kleinen vier bis fünf Monate lang. 
Schon in der ersten Woche knabbem 
die Jungen geme an Rinden und Ãsten. 
Erst in der dritten Woche kêinnen sie 
feste Nahrung richtig aufnehmen. 

Mufflons sind Wildschafe, im Zolli 
werden sie seit über hundert Jahren 
gehalten. Sie lebten ursprünglich auf 
Sardinien und Korsika; von dort sin d sie 
auf das Festland eingeführt worden und 
le ben heute in verschiedenen Gebieten 
Europas. Mufflons sind gute Kletterer 
und kommen selbst in Hêihen von 4000 
Metem noch vor. Ein unverwechselba­
res Kennzeichen ist das Schnecken­
gehêim des Widders. Die weiblichen 
Tiere tragen keine Hêimer. 

Lin ke und Bürgerliche gemeinsam 
für die BKB-Totalrevision 
Parteiübergreifender Schulterschluss gegen Occupy-Referendum 

Von SerkanAbrecht 

Base!. Es ist ein seltenes Zusammen­
treffen in der Startup Academy am 
Picasso-Platz. Die Startup Academy ist 
ein gemeinnütziger Verein, der Men­
schen mit Geschãftsideen und Men­
schen mit Wissen und Erfahrungen 
zusammenbringt. Gestem eben auch 
parteiübergreifend d.ie Basler Politiker. 

Gemeinsam traten CVP-Grossrat 
Felix Meier, SVP-Grossrat Patrick Hafner 
und die Parteiprãsidien Brigitte Hollin­
ger (SP), Patricia von Falkenstein (LDP), 
Luca Urgese (FDP) und Kat;ja Christ 
(GLP) vor die Medien. «Obwohl sich 
nicht alle Parteien in sãmtlichen Punk­
ten der Totalrevision des BKB-Gesetzes 
einig sind, stehen wir heute trotzdem 
geschlossen für ein Ja in der Abstim­
mungvom S. Juni", erklãrte Hollinger. 

Die Totalrevision wurde im Grossen 
Rat mit überwãltigender Mehrheit 
beschlossen, doch das Gegnerkomitee, 
bestehend aus d er Gruppe Occupy Basel 
und der BastA!, hat das Referendum 
gegen die Revision ergriffen. Das neue 
Gesetz sei zu lasch formuliert und kêinne 
weitere unethische Spekulationen der 
Basler Kantonalbank (BKB) nicht ver-

hindem, argumentieren d.ie Gegner der 
Revision. Auch dass der Banlcrat nicht 
mehr vom Grossen Ra t gewãhlt werden 
kêinne, führe zum Kontrollverlust über 
d.ie Basler Bank. Dies seijedoch notwen­
d.ig, um den schãrferen intemationalen 
Richtlinien Folge leisten zu kêinnen, 
hielt Felix Meier fest. «Es braucht drin­
gend eine Professionalisierung in der 
Organisationsstruktur.» Zudem werde 
dem künftig kleineren Banlcrat die 
Geschãftstãtigkeit enorm einge­
schrãnkt. «Riskante Geschãftsarten wer­
den d er BKB mit d er Revision verboten», 
sagte von Falkenstein. 

Meldestelle für Whistleblower 
Die Revisionsgegner fordem 

zusãtzlich eine exteme Meldestelle für 
Whistleblower, sodass diese keine 
Repressionen zu befürchten hãtten. 
Die Totalrevision sehe aber nur eine 
inteme Meldestelle vor, bei der man 
firmeninteme Missstãnde vortragen 
kann. <<Wir haben hier Vertrauen in d.ie 
BKB, dass diese gegen Missstãnde 
seriêis vorgehen wird», sagte Hollinger. 
Auch habe d.ie BKB vorgeschlagen, das 
Konzerninspektorat in solchen Fãllen 
hinzuzuziehen. 
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Ein Lehrmittel fordert die Geld-Kompetenz von Jugendlichen 

Von Christian Fink 

Basel. In Jugendberatungsstellen 
gehêiren Geldschulden Jugendlicher zu 
den zentralen Themen. Kein Wunder: 
55 Prozent der 18- bis 24-Jãhrigen 
leben in einem Haushalt mit mindes­
tens einer Schuldenlast, Hypotheken 
nicht mitgerechnet. 27 Prozent dieser 
Altersgruppe leben überdies in einem 
Haushalt mit Zahlungsrückstãnden. 
Undjede dritte Person, die si eh in dieser 
Alterskategorie verschuldet, hat fünf 
Jahre spãter immer noch Schulden. Oft 
wird eine Schuldenkarriere also bereits 
in jungen Jahren gestartet. 

Die Gründe hierfür sind vielfãltig. 
Im Vordergrund stehen zwei Aspekte: 
Erstens die geschickt inszenierten 
Anreizsysteme, die mittels Onlineshop­
ping, In-App-Kãufen oder digitalem 
Bezahlen zum Kaufen animieren. Sie 
gipfeln im Motto <<Heute kaufen - mor­
gen bezahlen». Passend dazu ist die 
finanzielle Inkompetenz vieler Jugend­
licher für Zahlungsrückstãnde und 
Schulden verantwortlich. 

Dies soll sich nun ãndern. In einem 
gemeinsamen Engagement mêichten 
die 24 Kantonalbanken, der Dachver­
band Lehrerinnen und Lehrer Schweiz 
(LCH) und das Syndicat des enseig-

nants romands (SER) die Finanzkompe­
tenz Jugendlicher stãrken. Zusammen 
gründeten sie den Verein FinanceMis­
sion, um die finanzielle Allgemeinbil­
dung Jugendlicher nachhaltig zu fêir­
dern. Das Ziel sei <<eine vertiefte Ausein­
andersetzung mit dem Geld» an den 
Schulen, erklãrte Beat Zemp, Zentral­
prãsident Lehrerinnen und Lehrer 
Schweiz sowie Prãsident des Vereins, 
bei d er Prãsentation des Projekts. 

Spiel für Smartphone, Tablet, PC 
Das erste Angebot von Finance­

Mission umfasst das d.igitale Lemspiel 
<<FinanceMission Heroes>> sowie ergãn­
zende, didaktische Begleitmaterialien. 
Das Spiel kêinnen Schülerinnen und 
Schüler auf ihrem Smartphone, Tablet 
oder am PC spielen. Sie schlüpfen dabei 
in die Rolle eines Superhelden und 
müssen eine fiktive Stadt von hinterlis­
tigen, rãuberischen Robotern befreien. 
Dabei gilt es, geeignete Finanzierungs­
strategien für Ausrüstungsgegenstãnde 
zu wãhlen, die Zeitressourcen gut ein­
zuteilen und richtig zu budgetieren. 

Für den Einsatz im Schulunterricht 
stellt <<FinanceMission Heroes» stufen­
gerechte Begleitmaterialien für d.ie 
Sekundarstufe I (13 bis 16 Jahre) kos­
tenlos zur Verfügung. Die Unterrichts-
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module und Arbeitsblãtter erlauben 
eine begleitende Auseinandersetzung 
mit der im Spiel erlebten Thematik. 
Gewãhlte Strategien sollen diskutiert, 
kritisch hinterfragt und auf Situationen 
aus dem Lebensalltag der Jugendlichen 
übertragen werden. Das Spiel macht 
komplexe Sachverhalte auf eine Weise 
erlebbar, d.ie jungen Erwachsenen sehr 
vertraut sind. Im Spiel erleben sie die 
Konsequenzen einer Entscheidung in 
einer simulierten Umgebung un d haben 
die Chance, Fehler zu korrigieren. 

Das Spiel steht Jugendlichen selbst­
verstãndlich auch ausserhalb des Schul­
unterrichts zur Verfügung. Es kann 
direktüberwww.financemissionheroes. 
eh, Google Play und d en App S to re kos­
tenlos heruntergeladen werden. 

Das Spiel wurde ab sieben Jahren 
freigegeben und beinhaltet - selbstver­
stãndlich- keine In-App-Kãufe. J e bes­
ser Finanzwissen und Verstãndnis für 
Budgetfragen sind, desto kleiner ist die 
Wahrscheinlichkeit, in finanzielle Nêite 
zu geraten. FinanceMission mêichte in 
den kommenden Jahren ein umfassen­
des Lernangebot zum Thema <<verant­
wortungsvoller Umgang mit Geld>> 
anbieten. Finanziert wird das Projekt 
von d en Kantonalbanken. 
www.financemission.ch 

Spielerische Võlkerverstãndigung 
Bei Basgame kon nen alle mitmachen, die sich an die Regeln halten 

VonMarkus Wüest 

Basel. Brettspiele sind eine tolle Gele­
genheit, miteinander ins Gesprãch zu 
kommen. Im Idealfall allerdings ist 
eines garantiert: Bezüglich der Regeln 
herrscht Einigkeit. Nichts kann eine 
gu te Stimmung schneller kippen lassen, 
als wenn bei einem entscheidenden 
Spielzug- aus der Sicht des einen Spie­
lers - der andere empêirt dazwischen­
ruft: <<Das geht nicht! Das darfst du 
do eh ni eh t! Das ist gegen d.ie Regeln! » 

Der dritten Austragung von Bas­
game, die am kommenden Samstag im 
Unternehmen Mitte an der Gerbergasse 
stattfindet, ist diesbezüglich weitge­
hende Harmonie zu wiinschen. Ande­
rerseits: Wie kommt man rascher ins 
Gesprãch, als bei der Auslegung der 
Regeln von komplexen Spielen wie 
<<Carcassonne>> oder <<Die Siedler von 
Catan»? 

Den Organisatoren von Basgame 
wird es somit gefallen, wenn die Spie­
lenden sich ni eh t immer ganz einig sein 
sollten. Denn Hirginia Vallejo, Rubén 
Cabezón und Janene Liston wollen, wie 
sie sagen, nicht nur erreichen, dass 
Wildfremde sich an einen Tisch setzen 
und miteinander ein Brettspiel spielen, 
sie wollen auch, dass man einander 
kennenlernt, egal ob aus Basel, Boli­
vien, Bangladesch oder Bubendorf. 
Egal, ob alt oder jung. Egal, ob Frau 
oderMann. 

Angefangen hat es mit Hirginia Val­
lejo und Rubén Cabezón. Die beiden 
Spanier, die es des Jobs wegen ans 
Rheinknie verschlagen hatte, spürten 
das Bedürfnis, auch am fremden Ort 
ihrer Liebe zu Brettspielen zu frêinen. 
Das war d er Anfang von wéichentlichen 
Treffen im Quartierzentrum Bachletten 
(www.boardgamesbasel.ch) und 
schliesslich auch von Basgame, was für 

Base! und Game, also Spiel, steht. Die 
Amerikanerin Janene Liston stiess kurz 
darauf hinzu, und gemeinsam freuen 
sie sich jetzt auf mêiglichst viele Spiel­
willige am Samstag. 

Zwischen 10 und 22 Uhr kann, wer 
will, sich ungezwungen dazugesellen. 
Neben einer Auswahl an 200 Spielen, 
die man spielen kann, gibt es auch 
einen Flohmarkt fiir Brettspiele, ein 
Carcassonne-Turnier und vieles mehr -
zum Beispiel d.ie Gelegenheit, alle drei 
<<Room Escape»-Angebote in der Region 
kennenzulernen. Der Eintritt bei Bas­
game ist frei. Beim Austritt steht eine 
Kollekte. Zu den 200 Spielen gehêiren 
klassische wie ganz neue. Zu den Spra­
chen, die im Rahmen von Basgame 
gesprochen werden, lãsst sich sagen: 
Alles ist moglich. Mit Spanisch, Eng­
lisch, Italienisch, Deutsch und Franzêi­
sisch ist aufjeden Fali zu rechnen. 
www.basgame.ch 

Cevapcici und Zigeunerklãnge 
Von Peter de Marchi 

W er hãtte das gedacht? Es gibt noch 
weisse Flecken auf meiner persêinlichen 
Beizenkarte dieser Stadt. Dank d er 
Basler Sãngerin Nina Bradlin ist einer 
d er wohlletzten d.ieser weissen Flecken 
geléischtworden. Sie schlug das <<Da 
Sonny» im S t. Johann vor, um sich auf 
einen Kaffee zu treffen. So kalt die 
Eckkneipe von aus s en wirkt, so warm 
und herzlich wird man innen von 
Sonnyund seiner Crew empfangen 
und bedient. Die sprichwêirtliche 
Gastfreundschaft des Ball<ans. D er 
Entschluss war schon bald gefasst: Da 
musst du bald wieder hin- zum Essen. 

Knapp zwei Wochen spãter sitze ich 
wieder im <<Da Sonny», abends, an 
einem langen Tisch, zusammen mit d er 
Familie un d Freun d en. Di e Bar im vor­
deren Teil des Restaurants ist geram­
melt voll, Büezer, die ihr Feierabend­
bier trinken. Wir beugen uns über die 
Karte. Die Kinder setzen auf den italie­
nischen Teil mit Pizza und Pasta, die 
Erwachsenen auf d en Ball<an. Vorab 
wird ein gemischter Salat serviert, d er 
frischer und knackiger nicht sein kann. 
Mein Nachbar und i eh bestellen d en 
Balkangrill (Fr. 32.50), die Nachbarin 
Cevapcici auf Zwiebelbett (Fr. 18.50) 
und meine Frau die Balkanvariante 
eines Cordon bleu, Karadjordjeva 
Snicla (Fr. 32.50), wobei Snicla wahr­
scheinlich Schnitzel bedeutet. 

Vorweg: Das Essen bei Sonny ist 
einfach, gut und reichlich. Der Balkan-

grill ist ein Teller vollgepackt mit 
Schwein, Rind und Lamm vom Grill, 
gut gewürzt un d saftig; die Cevapcici 
sind rassig und saftig; das Snicla gold­
gelb gebraten mit einer schmackhaften 
Füllung aus Speck und Krãuterkãse. 
Als Wein hãtte wir gerne einen Monte­
negriner probiert, doch der 
gewiinschte war ni eh t am Lager. So 
entschieden wir uns für einen Primi­
tivo (Fr. 5.60/dl), ein einfacher 
Tischwein, passend zu d er üppigen 
Balkanküche. D er Hõhepunkt des 

Abends war dann d er spontane Auftritt 
d er serbischen Romaband Kal. Da ging 
die Post a b in d em kleinen Lokal im tie­
fen St. Johann. Das <<Da Sonny» ist 
e ben nicht nur Beiz, sondem auch 
Kulturlokal. Sonny ist ein grosser Jazz­
fan, und natürlich liebt er die Zigeun­
errhythmen aus seiner Heimat. 

Trattoria Da Sonny, Vogesenstrasse 96, 
Base!. T ei. 061 263 10 00. Mo-Fr 7-24 Uhr, 
Sa 8-24 Uhr, So 9-24 U h r. So Küche 
geschlossen, ausser auf Voranmeldung. 
www.dasonny.com 

Gutes Essen, viel Kultur. Die Trattoria Da Sonny an der Vogesenstrasse 
im tiefen St.Johann. FotoJérõmeDeplerre 


